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nachdem er DozSa in Temesvar hatte hinvichten laffen, nach den Worten VBeranesics’ „ihn

föpfen ließ und den Kopf nach Szegedin jchiekte al3 Gejchent für den Szegediner Ober-

richter, defjen Name Blafius Balfy war.”

Wie jede andere Stadt, wurde auch Szegedin jchon vor der Mohäcser Kataftrophe

von kleineren Unglücdsfällen betroffen. Im Jahre 1444, am Tage des heiligen Dominik,

erbebte die Erde unter minutenlangem Branjen und Dröhnen und erjchütterte die Häufer.

Und zivar gejchah diejes an demjelben Tage, da der in Szegedin weilende König Wladisla

jene beriihimte Urkunde erließ, durch die er den Frieden brach.

Doch rajch erholte fih Szegedin von diefen Schlägen und gelangte zur Zeit des

Hanjes Hunyadi zu neuer Blüte. Der Gomverneur Johann Hunyadi und mehr noch) jein

 

Eingeftürzte Häufer in Szegedin bei der Überfchwemmung von 1879,

Sohn, König Matthias, würdigten in ihren Freiheitsbriefen aufs wärmfte die großen

Dienfte, welche die Stadt in den Kämpfen gegen die Titrfen, jo bei Belgrad, Jajıza und

anderwärts, geleiftet Hatte. Zwei Neichstage hielt König Matthias in Szegedin ab, dem

er feine befondere Gunft zumandte, indem er e8 verschwenderijch mit Gütern beveicherte, da,

toie der weile König in einem feiner Schriftftüce jagt: „Ruhm und Kraft dev Länder im

Reichtum und in der Wohlfahrt der Städte beftehen”. Der Tod des „großen Protectors"

bildet einen Markftein in der Gejchichte Szegedins. Seine Sonne ftand num im Zenith

und begann von da an fich zu neigen. Die Glocken der fiebzehn Kirchen von Szegedin

(demm fiebzehn waren e3 nach mindlicher Überkieferung) mögen gar traurig geflungen

haben, als fie der Magiftrat am Tage der Beerdigung des Königs vier Stunden lang

läuten ließ.

Unter den beiden folgenden fchwachen Königen Ioderte fich die ftaatliche Ordnung

erfchredfend vajch. Mächtige Oligarchen ftanden auf und traten Necht undGejeg mit Füßen,


